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Editorial & Inhaltsangabe

Frühzeitig mit der Altersvorsorge beginnen

„Ist man nicht fleißig in der Jugend, wird man im Alter traurig 
sein“, so ein alter Spruch von Konfuzius. Das gilt ganz be-
sonders auch für die heutige Altersvorsorge  angesichts der 
negativen demographischen Entwicklung und der Senkung 
des Rentenniveaus. Um die Rentenbeiträge stabil unter 20 
Prozent zu halten, wird das Rentenniveau stufenweise bis 
zum Jahr 2030 von bisher 50 auf dann 43 Prozent des aktu-
ellen Durchschnittseinkommens sinken. Weitere Absenkungen 
oder zumindest die weitere Heraufsetzung des Rentenalters 
auf dann 69 oder 70 Jahre werden schon diskutiert. Ohne 
private und betriebliche Altersvorsorge ist damit Altersarmut 

vorprogrammiert. Mit der Altersvorsorge sollte man also möglichst früh beginnen. Denn je 
länger man einzahlt, desto geringer sind die einzuzahlenden Beiträge. Allein aufgrund des 
Zinseszinseffektes kann man bereits mit kleinen monatlichen Einzahlungen große Summen 
fürs Alter sparen.

Auch wenn in Deutschland mittlerweile die Altersvorsorge in der Prioritätenliste der Sparziele 
ganz oben steht, sehen sich insbesondere junge Leute bei der Altersvorsorge überfordert, 
wie eine aktuelle Studie der „Hertie School of Governance“ unter dem Titel „Jugend, Vorsorge, 
Finanzen – von der Generation Praktikum zur Generation Altersarmut“ aufzeigte. Zwar halten 
89 Prozent der befragten Jugendlichen eine zusätzliche Altersvorsorge für notwendig. Doch 
nur 38 Prozent sorgten selbst privat fürs Alter vor. Dabei mangelt es nicht am Sparwillen. Es 
fehle bei mehr als der Hälfte der Befragten an den finanziellen Kenntnissen. Und wenn man 
schon spart, dann lieber für näherliegende Sparziele wie beispielsweise die nächste Reise 
oder die Ausbildung.

Grund genug, um uns in dieser Ausgabe mit dem Themenschwerpunkt Altersvorsorge zu 
beschäftigen. Wir geben Tipps, wie man die eigene finanzielle Planung für den Ruhestand 
angehen kann und was es dabei alles zu beachten gibt. Denn schließlich möchte man sich 
ja auch im Alter so manchen unerfüllten Kindheitstraum erfüllen.

Ihr Markus Jordan | Chefredakteur
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„Die Rente ist sicher“ – so warb noch im 
Jahr 1986 der damalige Bundesozialminister 
Norbert Blüm werbewirksam im Bundes-
tagswahlkampf. Was bereits zu dieser Zeit 
bei manchem Zeitgenossen für Stirnrunzeln 
sorgte, klingt angesichts der heutigen ne-
gativen demographischen Entwicklung wie 
ein Märchen aus Tausend und einer Nacht. 
Mussten im Jahr 1991 noch vier Erwerbstäti-
ge für einen Rentner aufkommen, so stehen 
nach Prognosen im Jahr 2030 nur noch zwei 
Arbeitnehmer einem Rentner gegenüber. 

Um angesichts dieser Tatsache die finan-
zielle Belastung für die jüngere Generation 
nicht auf ein unerträgliches Maß ansteigen 
zu lassen, einigte man sich bereits im Jahr 
1992 auf die Umstellung der Rentenanpas-
sung von der Entwicklung der Brutto- auf die 
Nettoeinkommen. Nach 45 Beitragsjahren 

sollten es dann 70 Prozent des bisherigen 
Nettoeinkommens sein. 2001 und 2004 
folgten weitere Reform-Schritte, die das Ren-
tenniveau von zuletzt 50 Prozent („Netto vor 
Steuern“) bis zum Jahr 2030 stufenweise auf 
dann 43 Prozent absenken lassen. Zudem 
setzte die damalige Regierung verstärkt auf 
das Drei-Säulen-Modell (Gesetzliche Rente, 
Betriebliche Vorsorge, private Altersvorsor-
ge), man führte 2001 die Riester-Rente ein. 
Ziel war es dabei, den Rentenbeitrag unter 
20 Prozent zu halten. Anfang 2013 konnte 
dieser aufgrund der niedrigen Arbeitslo-
senzahlen und damit wieder prall gefüllter 
Rentenkassen auf 18,9 Prozent gesenkt wer-
den. Doch noch immer bleibt das Thema 
künftiges Rentenniveau aufgrund drohender 
Altersarmut für größere Teile der deutschen 
Bevölkerung umstritten und dürfte auch im 
Wahlkampf thematisiert werden. 

Bleibt es bei dem derzeitigen Rentenniveau, 
droht vielen Deutschen im Rentenalter eine 
enorme Rentenlücke. Während bisherige 
Schätzungen davon ausgingen, dass im Alter 
rund 70 Prozent des letzten Nettoeinkom-
mens ausreichen, um den bisher gewohnten 
Lebensstandard zu sichern, müssen laut ei-
ner jüngsten Studie der Universität Bochum 
im Auftrag des Vermögensverwalters Fidelity 
Worldwide Investment 87 Prozent des letz-
ten Nettoeinkommens erzielt werden, um 
dieses Ziel zu erreichen. Bei durchgängiger 
Erwerbsbiographie eines durchschnittlich ver-
dienenden Rentners fehlen ohne zusätzliche 
Vorsorge rund 650 Euro im Monat, rechnet 
der Vermögensverwalter vor. 

15,7 Millionen Deutsche haben deshalb ei-
nen Riestervertrag unterzeichnet. Dabei zahlt 
der Arbeitnehmer vier Prozent des rentenver-

ohne pRivAte voRsoRge dRoht AlteRsARmut
Wenn man jung ist, denkt man gewöhnlich noch nicht ans Alter. Trotzdem ist es sinnvoll, mit der Altersvorsorge möglichst zeitig zu 
beginnen. Das Portfoliojournal gibt Tipps, wie man sich diesem Thema am besten nähert. 

Titelgeschichte

Seite 3



Mai 2013  I  www.portfolio-journal.de

Seite 4

Titelthema

sicherungspflichtigen Vorjahres-Einkommen 
in einen Riestervertrag ein, maximal 2.100 
Euro, um in den Genuss der vollen staatli-
chen Grundzulage in Höhe von 154 Euro zu 
kommen. Wer weniger zahlt, dem wird die 
Zulage gekürzt. 

Anspruch darauf haben alle gesetzlich Ver-
sicherten, Beamte sowie Arbeitslose bzw. 
Hartz-IV-Empfänger, aber auch die Ehepart-
ner von Versicherten ohne Anspruch erhalten 
die volle Zulage bei Einzahlung von jährlich 
60 Euro in einen eigenen Vertrag. Pro Kind 
kommt noch eine Kinderzulage von 185 Euro 
hinzu, für Kinder, die nach 2008 geboren 
wurden, sogar 300 Euro. Eingezahlt werden 
kann dabei in einen Banksparplan, eine 
klassische private Rentenversicherung, eine 
fondsgebundene Rentenversicherung, einen 
Fondssparplan, in eine Pensionskasse oder 
in eine Direktversicherung. Über die zusam-
mengesparten Beträge verfügen kann man 
in der Regel frühestens ab einem Alter von 
60 Jahren, bei Neuverträgen ab 62 Jahren. 
Maximal 30 Prozent dürfen dann in einer 
Einmalzahlung ausgezahlt werden, der Rest 
fließt in einer monatlichen Rente. Allerdings 
besteht die Möglichkeit, vorzeitig die ange-

sparte Summe für den Kauf oder dem Bau 
einer Immobilie zu verwenden. Denn eine ei-
gene vollständig abgezahlte Immobile spart 
Lebenshaltungskosten im Alter. 

Gut gemeint, aber…

12 Jahre nach Einführung der Riester-Verträ-
ge fiel die Bilanz von Riester-Verträgen be-
scheiden aus. Bei einem Test der Stiftung 
Warentest (Finanztest Oktober 2012) erhielt 
kein einziger der 29 getesteten Angebote die 
Note „sehr gut“, nur 5 erhielten die Note „gut“. 
Alle anderen mussten mit der Note „ausrei-
chend“ und „befriedigend“ vorlieb nehmen. 
Zwischen den besten und schlechtesten An-
geboten gab es deutliche Unterschiede bei 
der Garantierente. Sie lagen bei dem Modell-
rentner zwischen 136 bis 161 EUR. Der Un-
terschied von monatlich 23 EUR mag nicht 
sehr viel erscheinen, über die Jahre hinweg 
macht sich dies jedoch erheblich bemerk-
bar. Häufig sind auch die Gebühren so hoch, 
dass die staatlichen Zulagen aufgefressen 
werden. Achten sollten Anleger auch auf die 
Flexibilität der Verträge, um dabei jederzeit 
auf sich verändernde Lebenssituationen re-
agieren zu können. 

Erhebliche Verluste erleidet der Anleger bei 
vorzeitiger Kündigung des Vertrages. Und 
wer früher stirbt, erwirtschaftet wie bei allen 
Rentenformen eine satte Negativrendite. Das 
errechnete die „Wirtschaftswoche“ anhand 
von sechs Modellbeispielen. „So kommt ein 
30-jähriger Sparer mit 40.000 Euro jährlichem 
Bruttoeinkommen bei Erreichen des 90. Le-
bensjahres auf 1,7 Prozent garantierte Netto-
rendite auf seine eingezahlten Eigenbeträge. 
Bei einem Alter von 80 Jahren betrage sie 
gerade einmal 0,1 Prozent. Wer früher sterbe, 
rutsche ins Minus. Erst unter Einbezug der 
nicht garantierten Überschüsse seien Rendi-
ten von 2,4 bis 3,9 Prozent zu erzielen. Doch 
angesichts der derzeitigen Niedrigverzinsung 
wird es für die Versicherer immer schwieriger, 
die versprochenen Überschüsse zu erwirt-
schaften.

Vermögensverwalter raten daher dazu, pri-
vat vorzusorgen, beispielsweise durch einen 
Fondssparplan. Denn mit denen kann auf-
grund des Wegfalls der hohen Provisionen 
oft eine deutlich höhere Renditen erzielt 
werden. Gleichzeitig bleibt man als Anleger 
wesentlich flexibler, kann also im Notfall 
schnell reagieren.
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WelcheR AnlegeRtyp bin ich? 
Drei Strategien zur Orientierung.
Um langfristig erfolgreich Geld anzulegen, brauchen Sie eine klar definierte Anlagestrategie. Denn zahlreiche Studien belegen, dass 
für den langfristigen Anlageerfolg die Asset Allocation, also das Zusammenstellen unterschiedlicher Anlageklassen, entscheidend ist. 
Sie finden hier drei unterschiedlich gewichtete Portfolios und deren Entwicklung in den letzten Jahren. Daran können Sie sich bei der 
Erstellung Ihres Portfolios orientieren.

Portfolio Wachstum

Das Portfolio eignet sich für Anleger mit ei-
nem langen Anlagehorizont. Der hohe Ak-
tienanteil führt zu hohen Schwankungen, 
bietet allerdings auch große Renditechan-
cen. Immobilien, Renten, Rohstoffe und 
Währungen sind hier eher untergewichtet.

Portfolio Balance

Das Portfolio eignet sich für Anleger, die 
Wert auf eine ausgewogene Verteilung ih-
res Vermögens legen. Aktien und Renten 
sind ausgewogen gewichtet. Investments 
in Immobilien, Rohstoffe und Währungen 
eröffnen zusätzliche Renditechancen.

Entwicklung 2009:  11,44 %

Entwicklung 2010:  5,41 %

Entwicklung 2011:  0,10 %

Entwicklung 2012:  6,42 %

Entwicklung 2013:  2,50 %

Portfolio Defensiv

Das Portfolio eignet sich für sicherheitsori-
entierte Anleger. Der hohe Anteil an fest-
verzinslichen Wertpapieren (Renten) sorgt 
für Stabilität. Der geringe Anteil an Aktien, 
Immobilien und Rohstoffen eröffnet den-
noch zusätzliche Renditechancen.
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5%

5%

15%  Aktien 
 Renten
 Immobilien
 Rohstoffe
 Geldmarkt

Portfolioübersicht

Entwicklung 2009:  21,65 %

Entwicklung 2010:  10,03 %

Entwicklung 2011:  -3,50 %

Entwicklung 2012:  7,13 %

Entwicklung 2013:  4,02 %

Entwicklung 2009:  31,70 %

Entwicklung 2010:  13,53 %

Entwicklung 2011:  -6,60 %

Entwicklung 2012:  10,03 %

Entwicklung 2013:  6,62 %

Quelle: www.extra-funds.de/investieren. Diese Portfolios werden mit kostengünstigen ETFs umgesetzt und sollen als Benchmark die Entwicklung der Märkte in Form von diversifi-
zierten Portfolios darstellen. Die Performancedaten stammen aus vertrauenswürdigen Quellen. Stand: 17.05.2013.
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An eine sichere staatliche Rente glaubt heu-
te eigentlich niemand mehr. Die staatliche 
Altersvorsorge führt viele Menschen gerade-
wegs in die Altersarmut. Die private Alters-
vorsorge wird hingegen dadurch erschwert, 
dass sichere Geldanlagen kaum noch eine 
positive Rendite abwerfen. Wer in Aktien in-
vestiert, darf sich langfristig zwar über eine 
vergleichsweise hohe Rendite freuen, muss 
zwischenzeitlich aber auch längere Verlust-
phasen überstehen. Auf die richtige Mi-
schung der unterschiedlichen Anlageklassen 
kommt es also an. Anleger, die diese Aufga-
be nicht alleine meistern wollen, können in 
Investmentfonds investieren, die speziell für 
die private Altersvorsorge konzipiert wurden.

Eine wichtige Rolle bei der Asset Allocation 
spielt das Lebensalter der Anleger. Steht die 
Rente bereits in wenigen Jahren vor der Tür, 
dann müssen riskante Anlageklassen wie 
Aktien untergewichtet werden und der Fo-
kus liegt klar auf festverzinslichen Papieren. 
Jüngere Anleger können hingegen auch zwi-
schenzeitlich größere Kurseinbrüche an den 
Aktienmärkten verkraften und deshalb einen 
höheren Aktienanteil wählen. Dieser Anlage-
philosophie folgen auch die Sauren-Zielver-
mögen-Fonds mit Lebenszyklusmodell, bei 
denen aktienorientierte Portfoliobestand-
teile im Zeitablauf zugunsten defensiverer 
Portfoliobestandteile sukzessive abgebaut 
werden. Es handelt sich um breit diversifi-
zierte Dachfonds, die mit einer Ausrichtung 
auf die Jahre 2020, 2030 und 2040 ange-
boten werden. Anleger können so in einen 
Fonds investieren, der möglichst genau auf 
den Beginn ihres eigenen Ruhestands ab-
gestimmt ist.

Das breit diversifizierte Portfolio der Sauren-
Zielvermögen-Fonds ist u.a. in Aktienfonds, 
Rentenfonds, Mischfonds, Immobilienfonds 
und Absolute-Return-Fonds sowie in Hedge-

fonds investiert. Darüber hinaus können 
auch Edelmetalle von den Fonds erworben 
werden. Mit Erreichen des Zielzeitpunkts 
des jeweiligen Fonds im Jahr 2020, 2030 
oder 2040 wird das Portfolio als konserva-
tive Gesamtverwaltungslösung fortgeführt. 
Die Auswahl der Zielfonds für die Sauren-
Zielvermögen-Fonds erfolgt nach der per-
sonenbezogenen Anlagephilosophie des 
Hauses Sauren, bei denen weniger die ein-
zelnen Fonds und mehr die Fähigkeiten der 
jeweiligen Fondsmanager im Fokus stehen. 
Bei der Analyse der erfolgversprechendsten 
Fondsmanager greift Sauren nach eigenen 
Angaben auf den Erfahrungsschatz aus über 
5.000 Gesprächen mit Fondsmanagern zu-
rück. Jährlich werden rund 400 Gespräche 
mit Fondsmanagern geführt, um die Qualität 
der ausgewählten Fondsmanager zu über-
wachen und fortlaufend neue attraktive An-
lageideen zu generieren.

Die Sauren Zielvermögen-Fonds mit der Aus-
richtung auf die Jahre 2020 (WKN: A0MX7L) 
und 2030 (WKN: A0MX7M) eignen sich vor 
allem für ältere Anleger. Der Fonds „Sauren 
Zielvermögen 2040“ (WKN: A0MX7N), der 
vor allem für Anleger in ihrer ersten Lebens-
hälfte interessant sein dürfte, hat ein Fonds-
volumen von 12,6 Mio. Euro und wird von 
Fondsmanager Eckhard Sauren verwaltet. 
Erträge werden thesauriert. Aktuell sind rund 
60% des Fondsvermögens in offensive Anla-
geklassen wie Aktienfonds und Hedgefonds 
investiert, während 40% auf defensive Anla-
geformen wie Rentenfonds entfallen. Nach 
einem festgelegten Schema sinkt der Anteil 
des offensiven Portfolioanteils bis 2040 auf 
10%, während der defensive Portfolioanteil 
von 40% auf 90% steigt.

Beim Kauf eines Fondsanteils des Fonds 
„Sauren Zielvermögen 2040“ wird ein Aus-
gabeaufschlag von 5% erhoben. Die Fonds-

managementvergütung beträgt 0,5% p.a., 
die Vertriebsstellenvergütung 0,65% p.a. 
Außerdem wird eine Performance-Gebühr 
in Höhe von 10% ab einem Wertzuwachs 
von 3% p.a. fällig. Dabei findet das soge-
nannte High-Watermark-Prinzip Anwendung. 
Eine Wertminderung oder eine Wertentwick-
lung unterhalb der Mindestperformance von 
3% p.a. muss zunächst wieder aufgeholt 
werden, bevor die Performance-Gebühr An-
wendung findet. Die Gebühr wird also nur 
fällig, wenn das Fondsvermögen auf neue 
Höchststände klettert und Erträge von min-
destens 3% p.a. generiert werden.

Seit seiner Auflage am 18. Februar 2008 hat 
der Sauren Zielvermögen 2040 einen Wert-
zuwachs von 40,8% erzielt. In den vergan-
genen fünf Jahren (10. Mai 2008 bis 10. Mai 
2013) wurde eine annualisierte Rendite von 
rund 6,7% p.a. verzeichnet, wobei der Aus-
gabeaufschlag in der Berechnung allerdings 
nicht berücksichtigt wurde.

Autor: Oliver Baron

Aktien

PortfolioJournal Tipp: 
Anleger können sich mit den Sauren-
Zielvermögen-Fonds an einem breit di-
versifizierten Portfolio beteiligen, das u.a. 
Anteile an Aktienfonds, Rentenfonds, 
Mischfonds, Immobilenfonds, Absolute-
Return-Fonds und Hedgefonds enthält. 
Aktienorientierte Portfoliobestandteile 
werden im Zeitablauf zugunsten defen-
siverer Portfoliobestandteile abgebaut, 
wodurch sich der Fonds dem steigenden 
Lebensalter der Anleger anpasst.

sAuRen ZielveRmögen: inveStieren fürS alter
Die Planung der privaten Altersvorsorge ist keine leichte Aufgabe. Speziell konzipierte Investmentfonds können ein Ausweg sein. 
Bei den Sauren-Zielvermögen-Fonds mit Lebenszyklusmodell werden aktienorientierte Portfoliobestandteile im Zeitablauf zugunsten 
defensiverer Portfoliobestandteile sukzessive abgebaut.
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Die Inflation ist eine der Urängste der Deut-
schen. Die furchtbaren Erlebnisse während 
der Zeit der Hyperinflation in den zwanziger 
Jahren des vergangenen Jahrhunderts, in wel-
cher viele ihr Erspartes verloren, brannten sich 
bis heute ins kollektive Gedächtnis ein. Mit 
dem Ausbruch der Finanz- und Euroschul-
denkrise und der weltweit lockeren Geldpo-
litik der Notenbanken kehrte diese Angst wie-
der zurück. Anleger flohen daher lange Zeit 
in die Immobilienmärkte, Gold oder andere 
Sachwerte. Mit den rasant steigenden Aktien-
märkten der vergangenen Monate schichten 
jedoch inzwischen immer mehr Anleger von 
vermeintlich sicheren Anlagen in risikoreiche-
re, renditeträchtigere Investments. Noch vor 
kurzer Zeit beliebte inflationsgeschützte An-
leihen werden zum Ladenhüter. So trennten 
sich Anleger im April 2013 allein von Inflati-
onsanleihen-ETFs im Wert von 251 Mio. US-
Dollar, das ergab eine aktuelle Marktstudie 
des Londoner Analysehausse ETFGI.

Bereits niedrige Inflationsraten können
Sparziel gefährden 

Doch noch ist die Euroschuldenkrise keinesfalls 
ausgestanden, verbunden mit einer weiterhin 
lockeren Geldpolitik. Die Politik billigen Geldes 
in Japan könnte diesen Trend noch weiter be-
schleunigen. Und dabei ist keinesfalls gewiss, 
ob sich die Geldflut nicht früher oder später 
auch auf die Realwirtschaft auswirkt. Eines 
ist jedoch ziemlich gewiss. Auf dem heuti-
gen niedrigen Stand wird die Inflationsrate 
sicherlich nicht verharren. Das zeigt allein ein 
Blick auf die jüngste deutsche Geschichte. So 
beträgt die durchschnittliche Inflationsrate der 
vergangenen Jahre 2,7 Prozent. Wie sich eine 
solche Inflationsrate auf die langfristigen Er-
sparnisse auswirkt, zeigt ein Beispiel: nach 30 
Jahren schwindet die Kaufkraft von 1.000 Euro 
bei dieser Inflationsrate auf dann 449,66 Euro. 
Rechnet man also nach heutigem Stand mit 

monatlichen Lebenshaltungskosten in Höhe 
von 2.000 Euro, so sind in 30 Jahren dann 
4.447,78 Euro notwendig, um den Lebensstan-
dard zu halten. Liegt die Inflationsrate ein Pro-
zent höher, also 3,7 Prozent, verbleiben nach 
30 Jahren nur noch 336,23 Euro. Ein Drittel des 
Ersparten ist also weg.

Inflationsanleihen sind ein Weg der 
Absicherung 

Investments in Sachwerte sind die beste Vor-
sorge gegen Inflation. Dazu gehören Immo-
bilien, Kunst, Grund und Boden, Gold, Aktien 
oder inflationsgeschützte Anleihen.

In vorwiegend inflationsgeschützte Anleihen 
investiert der Schroder Global Inflation Linked 
Bond (WKN: A0B990), der vom Global Mul-
ti Sector Team gemanagt wird. Mindestens 
zwei Drittel des Fonds werden in inflationsge-
bundene Anleihen investiert, die von Regie-
rungen, Regierungsbehörden und Unterneh-
men aus aller Welt begeben werden. Darüber 
hinaus kann der Fonds zur Steigerung der 

Effizienz und Absicherung in andere Finanzin-
strumente wie zum Beispiel Derivate investie-
ren. Auch Bargeldeinlagen sind möglich. Mit 
einem Gesamtvolumen in Höhe von 647,8 
Mio. Euro ist der Fonds fondsvolumenstark, 
so dass er effizient verwaltet werden kann. 
Im Fonds sind aktuell 52 Inflationsanleihen 
enthalten. Überdurchschnittlich vertreten sind 
Anleihen aus den USA (41,5 Prozent), Groß-
britannien (23,3 Prozent) und Frankreich (9,7 
Prozent). Auf Jahressicht erzielte der Fonds 
eine Rendite von 5,65 Prozent. Auf Sicht von 
fünf Jahren schaffte er immerhin 50,6 Prozent. 
Dafür erhielt er fünf FWW FundStars. Auch Lip-
per bewertete den Fonds mit der zweitbesten 
Fondsnote 4.

die AlteRsvoRsoRge voR inflAtion schütZen
Aktuell ist die Inflationsrate in Deutschland mit durchschnittlich 1,2 Prozent (April 2013) auf dem niedrigsten Stand seit September 
2010. Möglich wurde dies durch eine Verbilligung von Mineralölprodukten wie Benzin/Dieselkraftstoffen und Heizöl sowie dem Weg-
fall der Praxisgebühr. Für steigende Preise sorgten dagegen Lebensmittel, die sich im Schnitt um 4,1 Prozent verteuerten.

PortfolioJournal Tipp: 
Die beste Absicherung gegen Inflation ist 
stets eine breite Diversifikation über ver-
schiedene Sachwerte hinweg. Innerhalb 
eines solchen Depots kann der vorge-
stellte Fonds als ein Baustein davon eine 
wertvolle Rolle spielen.
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Seminare

eRfolgReich investieRen 
mit AktienAnleihen
Bei dieser kostenfreien, dreiteiligen Webinarreihe werden Ihnen die Referenten Heiko Geiger und Torsten Metzner 
u. a. folgende Inhalte näher bringen:

• Drei Schritte zum Anlageerfolg
• Wie funktioniert eine Aktienanleihe
• Wann setze ich Aktienanleihen ein
• Vergleich Direktinvestment Aktie versus Aktienanleihe
• Handel mit Aktienanleihen – Sekundärmarkt und Handelszeiten

Folgende Termine jeweils von 18:00 – 18:45 Uhr
• 28.05.2013
• 04.06.2013
• 11.06.2013                    Hier gelangen Sie zur kostenfreien Anmeldung

bReAkfAst tRAding in nüRnbeRg 
Nutzen Sie die Chance und nehmen Sie in Nürnberg an der erfolgreichen Frühstücksveranstaltung teil. 

Die Experten Christian-Hendrik Knappe, Christian Hager, Rene Berteit und Norman Welz zeigen Ihnen, wie Sie sich optimal auf den Handelstag 
vorbereiten. Des Weiteren werden aktuelle Markteinschätzungen besprochen und Rene Berteit wird live traden.

Termin und Ort
14.06.2013 von 8:00 – 10:30 Uhr in Nürnberg            Die kostenfreie Anmeldung finden Sie hier

„übRigens“… 
Anleger finden immer mehr gefallen an Aktienanleihen. Diese Anlageklasse gewährt dem Anleger für die Übernahme des Markt-
risikos einen attraktiven Kupon. Während sich mit dem direkten Kauf von Aktien nur bei steigenden Kursen Gewinne generieren 
lassen, können Aktienanleihen auch bei seitwärts tendierenden, leicht fallenden oder moderat steigenden Märkten attraktive Erträge 
erwirtschaften. Im Gegenzug verzichtet der Anleger auf Dividenden und trägt das Ausfallrisiko des Emittenten. Aktienanleihen kön-
nen besonders im aktuellen Tiefzinsumfeld eine interessante Alternative bieten, denn diese Anlageform vereint Eigenschaften von 
Aktien und Anleihen. Aktienanleihen gelten aufgrund ihres relativ einfachen Auszahlungsprofils als klassische Einstiegsprodukte für 
Privatanleger, die bereits Erfahrungen mit Aktien gemacht haben. Die Rendite wird in Form eines Kupons ausgedrückt und liegt in 
der Regel deutlich über dem allgemeinen Marktzinsniveau respektive der Dividendenrendite und beinhaltet oft zweistellige Zinsen.

https://attendee.gotowebinar.com/register/2691317842583885824
http://www.kursplus.de/seminare/detailseite.html?tx_nxsarticlefe_pi3[uid]=18&afcode=PJ0517
https://attendee.gotowebinar.com/register/2691317842583885824
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spARpläne: Mit kleinen SuMMen ein verMögen 
anSparen
„Kleinvieh macht auch Mist“, so eine volkstümliche Redewendung. Das Prinzip gilt auch für die langfristige Geldanlage. Fängt man 
bereits in frühen Jahren damit an, kann man auch als Kleinverdiener eine ordentliche Summe fürs Alter zusammensparen.

Wissen

Eine Möglichkeit dazu bieten die In-
vestmentsparpläne der Fondsgesellschaften, 
die besonders preiswert von Direktbanken 
angeboten werden. Der Anleger zahlt dabei 
in einem bestimmten Intervall eine verein-
barte Summe entsprechend den individuel-
len finanziellen Möglichkeiten ein. Von dem 
eingezahlten Betrag werden dann entspre-
chende Fonds-, ETF- oder Zertifikateanteile 
gekauft. Der große Vorteil dieses Verfahrens: 
der Anleger nutzt dabei den sogenannten 
Cost Average-Effekt. Das heißt, aufgrund des 
kontinuierlichen Kaufs von Investmentantei-
len entfällt das Risiko, dass man gerade zum 
ungünstigsten Zeitpunkt in den Markt ein-
steigt. Mal kauft der Anleger zu einem ho-
hen Kurs ein und erwirbt dann nur wenige 
Anteile, ein anderes Mal erleidet er infolge 
eines Kursverfalls bei den bereits investier-
ten Anteilen Verluste, dafür erwirbt er dann 
neue Anteile zu günstigeren Kursen. Der An-
leger kauft sich die Investmentanteile also 
zu einem Durchschnittspreis ein. 

Dividenden und Zinsen mehren 
das Kapital

Das angesparte Kapital vermehrt sich je-
doch nicht nur durch die Sparraten, auch 
die jeweiligen Erträge wie Zinsen oder Di-
videnden sorgen für einen stetigen Wert-
zuwachs. Damit macht sich dann über die 
Jahre der Zinseszins-Effekt bemerkbar. Mit 
der Anlagedauer wächst in der Regel auch 
der zu erwartende Ertrag. So erbrachten 
nach Berechnung des Fondsverbandes BVI 
aktive Aktienfonds Deutschland über einen 
Zeitraum von 20 Jahren jährlich 4,9 Prozent. 
Bei einer 30-jährlichen Ansparzeit wächst 
die Rendite bereits auf 6,6 Prozent. Gleiches 
gilt auch bei aktiven Aktienfonds internati-
onal. Diese erzielten auf Sicht von 20 Jah-
ren eine Performance von 3,0 Prozent. Bei 

30-jähriger Ansparzeit waren es schon 5,0 
Prozent. Sparpläne auf passive Indexfonds, 
sogenannte Exchange Traded Funds (ETFs) 
haben den Vorteil, dass sie wesentlich kos-
tengünstiger sind. Niedrigere Gebühren er-
höhen damit unter dem Strich die Rendite.

Direktbanken als Schlüssel zum Erfolg

Besonders preiswert werden Sparpläne bei 
Direktbanken angeboten. Einer der großen 
Anbieter ist die DAB Bank. Sie bietet Sparplä-
ne für 170 Publikumsfonds, 210 ETFs, 18 ETCs, 
146 Zertifikate sowie 81 Aktien an. Davon 
sind 143 ETFs und 18 ETCs von db x-trackers 
und Comstage sowie 103 Zertifikate der HVB 
(Unicredit) sowie UBS transaktionskosten-
frei. Bereits ab einer Einzahlsumme von 50 
EUR (bei Aktien 125 EUR) ist ein Sparplan 
möglich. Der Anleger kann zwischen einem 
Intervall von 1, 2, 3 oder 6 Monaten wählen. 
Eine kostenlose Änderung, Aussetzung oder 
Kündigung ist jederzeit möglich. Ein eben-
falls großer Anbieter ist die Comdirect. Hier 
hat der Anleger die Wahl zwischen 360 Pu-

blikumsfonds, 166 ETFs und 156 Zertifikaten. 
Hier ist bereits ein Sparplan ab 25 EUR pro 
Wertpapier möglich. Bis zu 5 Wertpapiere 
können in einem Sparplan angespart wer-
den. Der Kunde hat die Wahl zwischen 1-,2 
- oder 3-monatigem Einzahlungsintervall. 
Bei allen Fonds wird ein Discount auf die 
Ausgabeaufschläge angeboten, und dies bis 
zu 100 Prozent. Allerdings fließen Abwick-
lungskosten in Höhe von 1,5 Prozent des 
Ordervolumens (max. 4,90 pro Ausführung 
und WKN) an die Direktbank.

Für Anleger, die ihre Sparpläne mit ETFs um-
setzen wollen, ermittelt das EXtra-Magazin 
(www.extra-funds.de) jährlich die besten am 
Markt verfügbaren Angebote. Die Ergebnisse 
der aktuellen Umfrage sind in der Ausgabe 
am 31. Mai 2013 nachzulesen.

Aktienfonds-Sparpläne: langer Atem zahlt sich aus



Kostenfreie Webinarreihe

Erfahren Sie, wie sich Beruf, Familie,  
Freizeit und Trading unter einen Hut  
bringen lassen und lernen Sie mehr 
über sich selbst – für Ihr Trading!

Ob Bürojob, Selbstständigkeit oder  
Ruhestand – wir zeigen Ihnen, wie Sie  
sich beim Trading auf das Wesentliche 
konzentrieren, damit sowohl Ihre Freizeit  
wie auch Ihre Rendite zunehmen.

DIE INHALTE IM ÜBERBLICK

• Wie Sie Ihr abendliches Trading vorbereiten 

• Wie Sie Pausen untertags effizient nutzen

• Wie Sie Märkte zwischendurch screenen 

• Professionelle Chartanalyse als effektives  
Hilfsmittel

• Die wichtigsten Tools zur Fokussierung und  
zeitlichen Optimierung Ihres Tradings

• Die fünf elementaren Selbstmanagement-
Tricks für zeitoptimiertes Trading.

Dr. Gregor Bauer  
Technische Analyse

Dr. Raimund Schriek 
Trading und Persönlichkeitsentwicklung

David Pieper 
Risiko- und Moneymanagement

Christian Kahler 
Fundamental Analyse

Dirk Oppermann 
Charttechnik

Stefano Angioni 
Derivate und Strategie

DAS EXPERTEN-TEAM

TERMInE unD ABlAuF

Starttermin 27.05.2013

30 Webinare im wöchentlichen Rhythmus

Jeweils montags um 19:00 uhr

Trading für Berufstätige 
und Vielbeschäftigte 

Jetzt kostenlos  
anmelden unter:
www.kursplus.de

http://www.kursplus.de/webinare/webinar-detailseite.html?tx_nxsarticlefe_pi6[uid]=23&afcode=PJ0517
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Es war ein schwarzer Tag für Liebhaber des 
Edelmetalls Silber. Binnen weniger Stunden 
fiel der Silberpreis nach einem Kursrückgang 
von fünf Prozent am Vortag nochmals um 10 
Prozent. Seit Jahresbeginn notiert Silber damit 
minus 20 Prozent. Mit Preisen von unter 24 
US-Dollar ist das Edelmetall so billig wie seit 
über 30 Monaten nicht mehr. Seit seinem 
Hoch im April 2011 hat sich der Silberpreis 
halbiert.

„Der Absturz des Silberpreises Mitte April war 
weniger den eigenen Fundamentaldaten des 
Silbermarktes geschuldet, sondern vermutlich 
eher Bewegungen auf dem Derivatemarkt“, 
betonte Thorsten Proettel, Investmentanalyst 
bei der Landesbank Baden-Württemberg im 
„LBBW Commodities Weekly“. 

Angesichts eines positiven Konjunkturausbli-
ckes für das laufende Jahr mit einem globa-
len Plus beim Bruttoinlandsprodukt von 3,7 
Prozent (2014: +4,4 Prozent) geht die Bank 
von einer Zunahme des industriellen Silber-
verbrauchs aus. Dabei betont die LBBW die 
starke Konjunktursensitivität des Edelmetalls. 
Denn anders als beispielsweise Gold findet 
Silber seine Anwendung in der Industrie, sei 
es bei Legierungen, in der Gesundheitsbran-
che, bei Solarzellen oder in der Mikroelekt-
ronik. Bricht die Konjunktur stark ein, kommt 
es in der Regel zu einem Preisverfall. Ande-
rerseits ist die Preisentwicklung auch an den 
Goldpreis gekoppelt. Diese Janusköpfigkeit 
als auch die Tatsache, dass Silber vielfach 
nur als Beiproduktion anderer wichtiger Erze 
gefördert wird, macht die Preisentwicklung oft 
auch unvorhersehbar. 

Selbst die Meinungen von Analysten wei-
chen hier sehr stark auseinander. So gehen 
die Analysten von Morgan Stanley von einer 

Outperformance von Silber gegenüber Gold 
aus. Die Credit Suisse sieht angesichts eines 
negativen technischen Bildes und neutraler 
Fundamentalfaktoren weitere Abwärtsrisiken.

Für den Rohstoffspezialisten ETF Securities 
hat die aktuelle Schwäche des Silberpreises 
den Grund im Investmentsektor und ist di-
rekt auf die Goldpreiskorrektur zurückzufüh-
ren. „Sollte jedoch die Nachfrage aus der 
Industrie nach Silber wieder anspringen, ist 
die Wahrscheinlichkeit groß, dass sich Silber 
vom Gold lösen wird und ein Rebound ist 
dann wahrscheinlich“, so Bernhard Wenger, 
Head of Germany, Austria und CEE bei ETF 
Securities. Allerdings seien die COMEX Lager-
bestände aktuell auf einem 13-Jahreshoch, 
ein Zeichen dafür, dass die Industrieaktivität 

und die daraus resultierende Nachfra-
ge nach Silber erst anspringen muss. 
ETF Securities erwartet daher kurzfris-

tig einen Seitwärtsmarkt mit einer Unterstüt-
zung bei 23 US-Dollar und Widerstand bei 
ca. 25 US-Dollar. „Grundsätzlich denke ich, 
dass es kurzfristig volatil bleiben wird mit 
den beschriebenen Risiken, allerdings sollten 
gute Wirtschaftsdaten mittelfristig ein Per-
formancepotential liefern. Die spekulativen 
Nettolong-Futurespositionen sind auch sehr 
niedrig, was sich preisstabilisierend auswirkt“, 
so Wenger abschließend.

Investieren kann man mittels ETFS Physical 
Silver ETC (WKN: A0N62F), der den Silver Lon-
don Fixing Hedged USD vollständig abbildet. 
Die Gesamtkostenquote beträgt 0,49 Prozent. 
Alternative dazu ist der db Physical Silver Euro 
Hedged ETC (WKN: A1EK0J). Die Gesamtkos-
tenquote beträgt 0,75 Prozent.

April 2013  I  www.portfolio-journal.deRohstoffe

JAnusköpfiges silbeR: 
halb eDelMetall, halb inDuStrieMetall
Im Zuge des Goldpreiseinbruchs erlitt auch das Edelmetall Silber Kursrückgänge von über 20 Prozent. Zahlreiche Anleger nutzten 
diese Konsolidierung, um zu Schnäppchenpreisen einzusteigen. Doch die Meinungen der Analysten über die künftige Preisentwick-
lung gehen weit auseinander.
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In ihrer aktualisierten und erweiterten fünfte 
Auflage ziehen der vielfach ausgezeichnete 
Finanzexperte Bernd Nolte und die langjäh-
rige Privatkundenberaterin Antje Nolte positiv 
Bilanz: Die Rucksack-Strategie hat sich auch 
in Zeiten von Banken-, Wirtschafts- und Staa-
tenkrisen bewährt. Ihr Konzept wird längst 
von unzähligen Banken, Investmentberatern, 
Finanzaufsichtseinrichtungen und TV-Sendern 
auf der ganzen Welt vorgestellt und empfoh-
len. Viele tausend Leser, Seminarteilnehmer 
und Zuschauer wissen mittlerweile, warum 
sie diesem Prinzip vertrauen: Sie haben die 
Strategie mit großem Erfolg umgesetzt.

Einleitung
Die Autoren sind der Meinung, dass es in 
Zukunft keinen »Vater Staat« und keine »ju-
gendliche Generationengemeinschaft« mehr 
geben wird, die in Deutschland fürpersön-
liche Wünsche und Pläne im Alter aufkom-
men können – außer, man ist bereit und 
auch in der Lage, seine Wünsche und Aus-
gaben konsequent an den künftig schma-
leren Rentenbetrag anzupassen. Und auch 
ein einmal initiierter Ratensparplan oder eine 
Lebensversicherung werden bei vielen kaum 
ausreichen, um die vielfältigen und äußerst 
individuellen Wünsche oder die aufkommen-
den Zwänge zu finanzieren, die das Leben 
für einen bereithält. Zum einen, weil manche 
Anlageprodukte nicht das halten, was beim 
Kauf vollmundig versprochen wird – die Fi-
nanzmarktkrisen und Bankpleiten machen 
das alle paar Jahre deutlich. 

Und zum anderen, weil viele von uns nicht 
nur für sich und die vielen Wechselfälle des 
Lebens sorgen müssen, sondern auch noch 
für ihre Eltern, ihre Kinder oder Geschwister 
und ihre Lebenspartner. Und diese persön-
liche Sorge sowie die dafür nötige finan-
zielle Vorsorge müssen mit Verstand – und 
vor allem mit Überblick – geplant werden. 

Nur dann haben Sie die Sicherheit, die Sie 
brauchen, um zu erkennen, was für Sie und 
andere drin ist – und was nicht. Gerade in 
unsicheren Zeiten. Daher ist ein sinnvoll ge-
packter Finanz-Rucksack geradezu zwingend 
notwendig, um künftige finanzielle Herausfor-
derungen zu meistern.  

Das Packen Ihres »Finanz-Rucksacks« er-
folgt in vier Schritten:
•  Im ersten Schritt zeigen die Autoren, wie 

man sich mit einem Finanz-Rucksack vom 
Start weg finanziell gut vorbereitet und er-
folgreich auf einen sicheren Weg durch sein 
– manchmal unsicheres – Leben macht.
•  Im zweiten Schritt erkennt man ganz kon-

kret, was man an finanziellem Vorsorgepro-
viant von Dritten – nämlich vom Staat und 
von Arbeitgebern – für seinen Weg durchs 
Leben bekommen kann.
•  Im dritten Schritt verdeutlichen Nolte und 

Nolte, wie man auf seinem Weg durchs Le-
ben sein Geld in der richtigen Mischung für 
sich arbeiten lässt und immer wieder von 
seinen Rücklagen profitieren und zehren 
kann.
•  Im vierten Schritt lernt man höher rentierli-

che und riskantere Finanzanlagen kennen. 
Sie liefern mit ihren größeren Ertragschan-
cen das »Sahnehäubchen obendrauf«. 

Nur ein guter Mix bringt gute Erträge und 
ausreichend Sicherheit
Zum Schluss des Buchs weisen die Autoren 
noch auf darauf hin, dass man nicht alle Eier 
in einen Korb legen sollte. Das Gleiche gilt für 
Ihren Finanzproviant in der Vermögenstasche. 
Es ist gerade in puncto Sicherheit wichtig, 
dass Sie Ihr Geld in dieser Vermögenstasche 
auf unterschiedliche Anlagen (verzinste Anla-
gen, Aktien und Realwerte wie zum Beispiel 
Gold sowie die eigenen vier Wände) aufteilen. 
Und wer die Leistungen und die Sicherheit 
der vielen angebotenen Finanzprodukte nicht 

beurteilen kann, der setzt besser auf Index-
produkte. Das ist in der Regel viel erfolgreicher 
als das Kaufen von Einzelwerten oder Fonds, 
denn die meisten Fondsmanager schlagen 
den Markt nicht, und schon gar nicht nach 
Abzug der Kosten. Zudem ist der Versuch, die 
besten Fondsmanager herauszupicken, ähn-
lich schwer, wie das richtige Trainerteam für 
eine Fußballmannschaft zusammenzustellen. 
Und wenn so ein Top-Management einmal 
den Fonds verlässt, was dann? Mit Indexpro-
dukten sind Sie immer so gut wie der Markt, 
in dem Sie Ihr Geld anlegen, und das Risiko, 
einen schlechten Fonds zu erwischen, wird 
ausgeschaltet. Und wenn ein Index dann 
auch noch mehrere Aktien, Anleihen oder 
Rohstoffe enthält, dann erreichen Sie eine 
gute Streuung der Risiken und Ertragsquellen 
in Ihrer Vermögenstasche.

Fazit
Die Autoren geben jede Menge nützliche Hin-
weise und wertvolle Tipps, wie man sich im 
aktuellen Dschungel der Finanz- und Alters-
vorsorgeprodukte orientiert. Mit vielen Praxis-
beispielen, Checklisten und leicht verständli-
chen Erklärungen zeigen sie ganz konkrete 
Möglichkeiten auf, wie Privatpersonen und 
Selbstständige ihr Vermögen und ihre Alters-
vorsorge für die Zukunft sichern.

Bibliographie
Antje Nolte, Bernd Nolte
Sichere Geldanlage in unsicheren Zeiten
Schritt für Schritt zu Wohlstand im Alter mit der 
Rucksack-Strategie
320 Seiten, Hardcover mit Schutzumschlag
19,99 € (D), 20,60 € (A)
ISBN 978-3-89879-708-5
FinanzBuch Verlag, München 2012 
(Neuauflage)

Buchtipp

>> Dieses Buch können Sie hier bestellen

sicheRe geldAnlAge in unsicheRen Zeiten
Schritt für Schritt zu WOhlStanD iM alter Mit 
Der ruckSack-Strategie     Von Antje und Bernd Nolte

http://d3c11ad3.shops.finanzbuchverlag.de/shop/article/2967-sichere-geldanlage-in-unsicheren-zeiten/
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Riester-, Rüruprente, Betriebsrente, Fonds-
sparpläne, Lebensversicherung oder Di-
rektversicherung – bei dem vielfältigen 
Angebot an Altersvorsorgeprodukten ist 
es schwer, die passende Lösung zu wäh-
len. Wie sollten Anleger bei der Auswahl 
vorgehen, worauf sollten sie achten?

Zunächst sollte jeder erst einmal allerspätes-
tens mit Vierzig einen persönlichen Lebens-
plan mit den gewünschten Meilensteinen 
aufstellen. Dazu kann man sich dann Fragen 
stellen, wie: Wann möchte ich beruflich kür-
zer treten, und was verdiene ich dann noch? 
Welche Zahlungsverpflichtungen habe ich 
ab dann noch (wie z.B. Miet- oder Renovie-
rungskosten der Wohnung, Versicherungs-
beiträge oder Unterstützung von Familienan-
gehörigen)? Was tue ich, wenn ich plötzlich 
allein sein sollte? Aus diesen Lebensplänen, 
die immer auch ein paar mögliche Negati-
ventwicklungen mit auf dem Schirm haben 
sollten (für die man dann einen zweiten 
„Plan B“ skizziert), entwickelt man dann eine 
Zahlungsstromübersicht: Was brauche ich 

an Geld, was kommt rein (zum Beispiel an 
staatlicher Rente oder an Betriebsrente)? Er-
kennt man in diesen Plänen zwischen dem 
eigenen finanziellen Anspruch, und dem, was 
reinkommt, eine Lücke, so muss man diese 
mit den oben genannten Produkten frühzei-
tigst zu schließen versuchen. Dafür sind vor 
allem regelmäßige Sparpläne, sowohl als 
Banksparpläne als auch als Aktienfondsspar-
pläne recht gut geeignet. Ob im persönlichen 
Einzelfall eine Mitnahme der staatlichen För-
derung durch Riester oder Rürup sinnvoll ist, 
ist erst dann zu prüfen, und sollte nicht die 
eigentliche Sparmotivation sein. „Persönliches 
Sparen und Rücklagen in einem guten Mix 
an Anlageformen“ heißt die Devise, mit oder 
ohne staatliche Förderung.

12 Jahre nach Einführung der Riestervor-
sorge ziehen Kritiker eine ernüchternde 
Bilanz. Wie sinnvoll sind diese aus Ihrer 
Sicht und für wen in welcher Lebenssitu-
ation?

Die wesentlichen Kritikpunkte zur Riester-
Rente, nämlich mangelnde Transparenz der 
Verträge, hohe Abschluss- und Verwaltungs-
provisionen, oder das komplizierte Zulagever-
fahren beeinträchtigen das staatliche Ziel der 
Förderung der persönlichen Altersvorsorge. 
Zusätzlich kommt vermehrt die Frage nach 
der Rentabilität des Riesterns auf. Zum Bei-
spiel bei den Rentenversicherungen wegen 
der Umstellung auf die Unisex-Tarife und die 
neuen Sterbetafeln (die von einer deutlich 
höheren Lebenserwartung der Versicherten 
ausgehen, und deshalb auch weniger Ren-
te für die Gemeinschaft der „Langlebenden“ 
auszahlen). Zudem drückt der merklich gefal-
lene „Garantiezins“ die Rendite spürbar. Loh-
nend kann Riestern dennoch zum Beispiel 
für kinderreiche Familien sein, die von hohen 
Zulagen profitieren, oder für Singles und Bes-

serverdiener (die zusätzlich mit einer Steue-
rersparnis rechnen können).

Angesichts der niedrigen Zinsen ist es 
für die Anbieter von Riesterangeboten 
immer schwerer, die Garantierente zu er-
wirtschaften. Sind da Fondsparpläne oder 
Wohn-Riester aktuell nicht attraktiver? 
Und was gibt es dabei zu beachten?

Die nationalen und internationalen Aktien-
märkte haben insbesondere vor dem Hinter-
grund der weltweit niedrigen Zinsniveaus und 
dem Interesse der Investoren an Realwertin-
vestitionen (die im Zweifel eine befürchtete 

Interview

„Mit SpäteStenS vierzig braucht Man einen 
finanziellen lebenSplan“ 
inteRvieW mit dR. beRnd nolte 
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Inflation noch am Besten kompensieren) 
in den letzten Monaten einen starken Auf-
schwung hingelegt. Davon profitieren auch 
Fondssparpläne. Bei der Auswahl ist vor al-
lem darauf zu achten, ob sie das Produkt und 
seine Anlagestrategie überhaupt inhaltlich 
verstehen, und wie erfolgreich der Anbieter 
damit in den letzten zehn Jahren war. Nur 
was sie verstehen, und was sie inhaltlich 
überzeugt, kommt für ihr Geld in Frage. Da-
rüber hinaus sind natürlich auch die Kosten 
einer Anlage von wesentlicher Bedeutung. 
Und ob sie, wenn’s mal klemmt, auch prob-
lemlos an ihr Geld kommen. Für Käufer von 
eigengenutzten Immobilien kann „Wohnries-
tern“ durchaus interessant sein, weil sie die 
Zulagen direkt für eine erhöhte Tilgung ihrer 
Schulden verwenden können. Und somit we-
niger lang Schulden und geringere Zinslasten 
zu bezahlen haben.
 
Viele Unternehmen bieten auch eine be-
triebliche Altersvorsorge an. Für wen ist 
diese Form von Altersvorsorge vorzuziehen, 
gibt es dabei vielleicht auch einen Haken?

Betriebliche Altersvorsorge ist ein ganz we-
sentlicher Baustein der persönlichen Vorsorge, 
schließlich gibt einem der Arbeitgeber neben 
dem regelmäßigen Salär noch etwas oben 
drauf. Für die Unternehmen ist das gerade in 
Zeiten unsicherer staatlicher Renten und dem 
„Kampf um Mitarbeiter“ ein wichtiges Mitar-
beiterbindungsinstrument geworden. Und da 
liegt gleichzeitig auch die Krux: Man muss 

schon zu Beginn einer Anstellung prüfen, ob 
und wie viel man bei einem Wechsel mitneh-
men kann, oder ob es nicht besser ist, dass 
der Arbeitgeber einem einen bestimmten 
Betrag in eine persönliche Direktversicherung 
zahlt, die man dann problemlos bei einem 
Wechsel von einem neuen Arbeitgeber be-
sparen lassen kann. 

Wann ist es sinnvoller, auf eine private Al-
tersvorsorge über ein breit diversifiziertes 
Portfolio zu setzen?

In jedem Fall. Keiner kann heute verlässlich 
sagen, wie sich welche Anlageform vor dem 
Hintergrund der Veränderungen in der Zu-
kunft wie erfolgreich entwickeln wird – das 
ist reine Prophetie und „Kaffeesatzleserei“. 
Wer also mehrere Pferde, sprich Anlagen, im 
Rennen hat, den treffen die Verluste einzelner 
Engagements weniger hart, als denjenigen, 
der nur auf ein Pferd setzt. Eine Mischung 
aus eigener schuldenfreier Immobilie, einer 
Betriebsrente, einen Banksparplan und ei-
nem Aktien- oder Immobilienfonds und einer 
Lebensversicherung mit Berufsunfähigkeits-
zusatzversicherung sowie eine Pflegeversi-
cherung sollten aber möglichst im eigenen 
Finanz-Rucksack sein – dann ist man recht 
gut für alles gewappnet.

Inwieweit können dabei auch ETFs als 
kostengünstige und flexible Variante, bei-
spielsweise über Sparpläne, ein wichtige 
Rolle für die Altersvorsorge spielen?

ETFs bieten den Vorteil, dass ihre Wertent-
wicklung nicht vom Geschick und persön-
lichen Salär von Fondsmanagern abhängt, 
sondern von der Kursentwicklung von Markt-
segmenten, wie zum Beispiel dem DAX oder 
dem EuroStoxx 50. Ein weiterer Vorteil der 
ETFs ist ihre Transparenz. Sie können die Wer-
tentwicklung der im Index verborgenen Aktien 
selber Tag für Tag nachvollziehen – sie wach-
sen und schrumpfen exakt mit ihrem jewei-
ligen Marktsegment. Sie sollten aber immer 
darauf achten, ETFs zu kaufen, die als „voll re-
plizierend“ bezeichnet werden. Nur dann ha-
ben sie tatsächlich auch diejenigen Aktien im 
Mix, in die sie investieren wollen, und nicht 
irgendwelche Derivate und „Zockerpapiere“.

Dr. Bernd Nolte ist seit fast zwanzig Jah-
ren als Bankconsultant auf der ganzen 
Welt in der Finanzindustrie und für deren 
Aufsichtsbehörden tätig. Der vielfach aus-
gezeichnete Berater und Buchautor berät 
mit seiner Firma 4P Consulting nicht nur 
Banken, Sparkassen, Versicherungen und 
Fondsanbieter, sondern auch viele Regie-
rungen und Notenbanken in Asien und im 
Mittleren Osten beim Aufbau eines, wie er 
gern sagt: „sauberen und den Interessen 
der Menschen dienenden Bankenwe-
sens“. Darüber hinaus lehrt und forscht er 
als Professor an mehreren renommierten 
Universitäten und Akademien.

Anzeige
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Ex nihilo nihil fit „Aus Nichts wird Nichts“. 
Diese aus der Antike stammende Erkenntnis 
ist ein Pfeiler des abendländischen Weltver-
ständnisses. Auf den Finanzmärkten hat es 
aber gerade in neuster Zeit Produkte gege-
ben, bei denen man den Eindruck hatte, 
sie bestünden aus nichts. Die wenigstens 
wissen aber, dass diese lateinische Weisheit 
noch eine Fortsetzung hat: Ad nihilum nihil 
potest reverti „Nichts kann zu nichts werden“. 
Dass das nicht stimmt, hat mancher Investor 
leidvoll erfahren müssen, dessen Vermögen 
sich in Nichts aufgelöst hat.

Zuletzt machte ein Produkt von sich reden, 
dass erst seit dem Jahr 2009 existiert und 
vielen wie die Schaffung von Geld aus 
Nichts erscheint: Die digitale Internetwäh-
rung Bitcoin (auf “denglisch” Bitmünze). Vor-
geschlagen wurde Bitcoin 2008 von Satoshi 
Nakamoto. Es ist nicht bekannt, wer Satoshi 
Nakamoto ist und schon gar nicht, dass er, 
wie der Name vermuten lässt, aus Japan 
stammt. Inzwischen nimmt man an, dass 
sich hinter Satoshi Nakamoto weniger eine 
Person als mehr eine Gruppe von IT-Spezia-
listen verbirgt.

Fest steht aber, dass sich die Wertschöpfung 
von Bitcoin durch Rechenleistung ergibt. 
Dies ist zunächst verwunderlich, denn wie 
kann man durch reine Rechenleistung Wert 
schaffen? Der Grund dafür ist ein komplizier-
ter technischer Algorithmus, der bei jedem 
„Benutzer“ von Bitcoin verankert ist und ihm 
Rechenleistung abverlangt um das gesamte 
Bitcoin Netz am Leben zu erhalten. Entlohnt 
für seine Rechenleistung wird der Benutzer 
mit neugenerierten Bitcoin. Dieser Prozess 
wird „Mining“ also „Schürfen“ genannt. Ein 
Benutzer erhält Bitcoin jedoch nicht nur 
durch das Mining sondern kann sie auch auf 
einem der zahlreichen Sekundärmärkte im 
Internet handeln.

Bitcoin zwischen Währung und Rohstoff

Bereits die Verwendung des Begriffs „Schür-
fen“ für das Erzeugen von neuen Bitcoin 
deutet darauf hin, dass Bitcoin nicht nur eine 
Währung ist, sondern auch viele Parallelen 
zu einem Rohstoff aufweist. Bitcoin werden 
daher oft mit Gold verglichen. Genau wie 
beim Schürfen von Gold ist das Mining von 
Bitcoin mit Herstellungskosten verbunden. 
Gold ist auch deswegen teuer, weil seine 
Gewinnung aufwendig ist, und es wird ten-
denziell immer teurer, weil die Lagerstätten 
immer schwerer auszubeuten sind. 

Ein ähnlicher Mechanismus ist in der Bitcoin 
Software eingebaut und verhindert jede Infla-
tion. Um neue Bitcoin herzustellen, braucht 
man einen Rechenaufwand, der immer grö-
ßer wird. Für jedes neue Bitcoin wird quasi 
die gesamte Rechenleistung des letzten her-
gestellten Bitcoin wiederholt und es gibt ein 
zusätzliches Inkrement. Außerdem gibt es 
für die Zahl der Bitcoin eine obere Grenze. 
Mehr als 21 Millionen Bitcoin können nicht 
hergestellt werden. Ebenso wie irgendwann 
alles Gold auf der Erde gefördert sein wird, 
werden in der Zukunft alle Bitcoin generiert 
worden sein. Und während es bei Gold nur 
Schätzungen darüber gibt, kann man das 
bei Bitcoin sehr gut berechnen. Finanzprofis 
gehen davon aus, dass irgendwann im Jahr 
2140 das letzte Bitcoin generiert wurde. 

Es gibt aber noch eine weitere Parallele zu 
Gold: So wie es schwer bis unmöglich ist, 
Gold zu fälschen, ist eine Fälschung von 
Bitcoin praktisch ausgeschlossen. Dies liegt 
daran, dass innerhalb des gesamten Bitcoin 
Netzes die Kette aller bisherigen Transakti-
onen erhalten wird (sog. block chain). Die 
Blockkette wird bei allen Nutzern gespei-
chert und benötigte im März 2013 etwa 6 
GB Speicherplatz. Eine Fälschung von Bitcoin 

ist ausgeschlossen da sich alle Benutzer im 
Bitcoin Netz durch kryptographische Verfah-
ren gegenseitig kontrollieren. 

Ein interessantes aber gefährliches 
Finanzprodukt

Was Bitcoin als Finanzprodukt interessant 
macht, ist, dass sich der Wert für einen Bit-
coin durch die Akzeptanz und das Vertrauen 
der Benutzer von Bitcoin realisiert. Also ist 
die Grundlage dieses Hightech Produktes 
letztlich die menschliche Psyche und damit 
ist Bitcoin ideal für das Spiel der freien Märk-
te. Wie bei einem jungen Finanzprodukt zu 
erwarten, ist der Kurs sehr volatil. Hierzu eini-
ge Zahlen: Der Kurs eines Bitcoin betrug vor 
einem Jahr ca. 4 Euro, stieg dann exponenti-
ell bis Mitte März dieses Jahres auf 134 Euro, 
Anfang April 2013 war er auf 74 Euro ge-
sunken, am 24.4. stand er auf 113 Euro, am 
3.5. auf 77 Euro und am 14.5. auf 91 Euro. 
Nachdem bis März dieses Jahres die Bitcoin 
unaufhaltsam im Wert stiegen, machte sich 
eine gewisse Hybris breit. Man konnte hören, 

Aus (faSt) nichts WiRd geld
Seit 2009 existiert die Internetwährung Bitcoin. Wer darauf hofft, damit Geld zu verdienen, muss starke Nerven haben. Gute tech-
nische Kenntnisse dürften ebenfalls unverzichtbar sein. Bitcoin Experte Friedhelm A. Schmitt gibt einen Einblick in die Chancen und 
Risiken des Internetphänomens Bitcoin.

Quelle: http://bitcoin.org



Seite 16

Mai 2013  I  www.portfolio-journal.deAlternative Investments

dass Bitcoin eventuell den Euro verdrängen 
könnten. Dies ist aber absurd. Jede wachsen-
de Wirtschaft braucht prinzipiell die Möglich-
keit von Geldschöpfung in beliebiger Höhe. 
Mit Bitcoin als offizieller Währung würden wir 
in eine Deflation mit all ihren negativen Fol-
gen geraten.

Neben den bekannten Finanzmarktrisiken 
wie die hohe Volatilität oder die ggf. fehlen-
de Liquidität in Stressszenarien, kommt bei 
Bitcoin noch ein weiterer Risikofaktor hinzu, 
der in der Technik begründet liegt: Auch das 
Portemonnaie (Wallet), in dem ein Benut-
zer seine Bitcoin aufbewahrt, ist durch Ver-
schlüsselung gesichert. Der Schlüssel (Key) 
darf aber nicht verloren gehen - sonst ist das 
Geld weg. Ebenso ist das Geld weg, wenn 
der Schlüssel z.B. durch Schadsoftware aus-
gespäht wird oder sich Hacker auf das Porte-
monnaie Zugriff verschaffen und die Bitcoin 
darauf stehlen. Dass dies ein reales Risiko ist, 
zeigen die vielen spektakulären Cyberdieb-
stähle in der Vergangenheit, in denen Bitcoin 
im Gegenwert mehrerer Millionen Euro be-
trügerisch den Besitzer wechselten. 

Der Nutzen höher als das Risiko?

Was ist angesichts dieser Risiken der Nutzen 
von Bitcoin? Anleger müssen berücksichti-

gen, dass eine Spekulation äußerst riskant 
ist und zu ihrer Durchführung auch techni-
sche Kenntnisse erfordert. Man muss einen 
Bitcoin Wallet auf seinem Rechner installie-
ren und ihn zu bedienen wissen. Liebhaber 
technischer Innovationen benutzen Bitcoin 
zur schnellen und preiswerten Durchführung 
von Zahlungen, insbesonders für “micropay-
ments”. Aktuell ist die Verbreitung noch nicht 
sehr groß, so muss jeder Käufer erst einen 
Verkäufer suchen, der die neue Währung 
auch akzeptiert. 

Für professionelle, technikaffine und insbe-
sondere risikofreudige Marktteilnehmer sind 
Bitcoin jedoch ein interessantes Spielfeld. 
Mispricings auf unterschiedlichen Handels-
plätzen bieten Arbitragemöglichkeiten, die 
hohe Volatilität bietet Chancen mit schnel-
lem Handeln Geld zu verdienen und wer an 
den langfristigen Erfolg von Bitcoin glaubt, 
deckt sich jetzt ein, solange Bitcoin noch 
vergleichsweise unbekannt sind. Wer plant, 
neu in den Bitcoin Markt einzusteigen, sollte 
sich auf jeden Fall vorher professionellen Rat 
einholen. Denn, um abschließend erneut ein 
lateinisches Sprichwort zu bemühen, beson-
ders im Umgang mit Bitcoin gilt: Quidquid 
agis prudenter agas et respice finem „Was 
auch immer du tust, tu es klug und bedenke 
die Folgen“.

Über den Autor:
Friedhelm A. Schmitt ist anerkannter Bitcoin 
Experte und Geschäftsführer von Schmitt, 
Post & Partner, eine Technologie- und Bera-
tungsunternehmen mit Kapitalmarktfokus. 
Das Unternehmen entwickelt auch Lösun-
gen für Bitcoin wie die Marktanbindung für 
Händler, die Bitcoin akzeptieren wollen, 
Handelsmodelle und Handelsdaten für Tra-
der die mit Bitcoin handeln wollen und so-
genannte „Cold-Storage“ Verfahren, die es 
Investoren ermöglichen, ihre Bitcoin sicher 
vor Hackern und Dieben aufzubewahren. 
Weitere Informationen zu Schmitt, Post & 
Partner auf www.finstata.de.
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An den Börsen rund um den Globus stei-
gen – ausgelöst von der Liquiditätsschwem-
me der Notenbanken – die Aktienkurse. Die 
Finanz- und Schuldenkrise tritt in den Hin-
tergrund. Aus Angst vor Inflation und den 
Unwägbarkeiten der Zukunft hat sich bei 
den Marktteilnehmern zugleich ein starkes 
Bewusstsein für die Bedeutung von Sach-
werten gefestigt. Vor diesem Hintergrund fällt 
nach Angaben der aktuellen Globalstudie 
des britischen Verbands Royal Institution of 
Chartered Surveyors (RICS) im ersten Quartal 
2013 die Stimmung auf den weltweiten Im-
mobilienmärkten weitgehend positiv aus. 

Die Eurozone sowie Mittel- und Osteuropa 
schwächeln jedoch weiterhin; das Angebot 
von notleidenden Immobilien ist in Europa 
stärker ausgeprägt als in anderen Weltteilen. 
Simon Rubinsohn, Chefvolkswirt des RICS, 
fasst die Gesamtlage zusammen: „Der Rück-
gang der Marktrisiken stützt den globalen 
Immobilienmarkt mit wenigen Ausnahmen 
auch weiterhin. Asien ist besonders attrak-
tiv für Investoren, aber auch andere Teile der 
Welt, unter anderem Nordamerika steigen in 
der Investorengunst.“

Vor allem in den USA stehen nach jahre-
langer Krise nun wieder alle Zeichen auf 
Aufschwung. Die US-Börsen werden von 
der Geldschwemme getrieben, mit der die 
US-Notenbank die Finanzmärkte seit Jahren 
flutet. Der Immobilienmarkt fügt sich in das 
Bild der wiedererstarkenden USA: Die jüngs-
ten Zahlen des S&P/Case-Shiller-Index doku-
mentieren, dass die Hauspreise in 20 Städ-
ten des Landes zuletzt so stark gestiegen 
sind, wie seit Mai 2006 nicht mehr. Die Zahl 
der Neubauten nimmt ebenfalls zu, wenn 
auch auf niedrigem Niveau.

Sogar in Teilen der krisengeschüttelten Euro-
zone erhöht sich das Investitionsvolumen in 
Immobilien. Investoren konzentrieren sich al-
lerdings auf die Core-Märkte Großbritannien, 
Deutschland und teilweise Frankreich. Auffäl-
lig bei den Investitionen ist der zunehmen-
de Anteil außereuropäischer Investoren: „Sie 
verzeichneten mit 45 Prozent den größten 
Anstieg und stehen für fast 25 Prozent des 
gesamten Investitionsvolumens in europä-
ische Gewerbeimmobilien im vergangenen 
Jahr“, hat Magali Marton, Leiterin von DTZ-Re-
search in Europa, beobachtet. Neben Inves-
toren aus den USA, die traditionell sehr aktiv 
sind, würden zunehmend neue Akteure aus 
dem asiatisch-pazifischen Raum und dem 
Mittleren Osten auf den Markt drängen.

Risikobewusste Anleger, die ein Emittentenri-
siko nicht scheuen, können am Aufschwung 
der weltweiten Immobilienmärkte mit glo-
balen, breit diversifizierten Anlageprodukten 
partizipieren. Eine Möglichkeit wäre das 
Zertifikat GPR Top 50 Ex USA Index-Zertifikat 
(WKN: UB1CT2): Der Wertzuwachs innerhalb 
eines Jahres hat zuletzt +39,91% betragen. 
Auf Sicht von drei Jahren freuen sich Anleger 
über eine Rendite von +57,92%.

Anleger, die den Sicherheitsgedanken in den 
Vordergrund stellen, können auf den Fonds 
Deka-ImmobilienGlobal (WKN: 748361) zu-
rückgreifen. Deka, das Wertpapierhaus der 
Sparkassen und einer der größten Fonds-
anbieter in Deutschland, ist jüngst von der 
deutschen Ratingagentur Feri als beste Ka-
pitalanlagegesellschaft 2013 in der Katego-
rie Real Estate ausgezeichnet worden. Bei 
den Scope Investment Awards im Novem-
ber 2012 wurde der Deka-ImmobilienGlobal 
zum besten weltweit investierenden Offenen 

Immobilienfonds gekürt – zum vierten Mal 
in Folge. Die Sope-Jury lobte insbesondere 
die „breite Diversifizierung“ sowie „die her-
vorragende Größen- und Altersstruktur der 
Objekte“. Der Fonds investiert in 13 Ländern 
auf antizyklischer Basis in Büroimmobilien, 
ergänzt um ausgewählte Handels-, Logistik- 
und Mischobjekte. Investiert wird bevorzugt 
in Core-Immobilien, also Objekte in bes-
ten Lagen, in Ländern mit Rechtssicherheit, 
Markttransparenz, einem breiten Angebot 
und ausreichender Nachfrage. Schwerpunkt-
mäßig investiert der Fonds in Großbritannien, 
Japan, den USA und Singapur.

Auch das Wirtschaftsmagazin Capital stellt 
im „Fonds-Kompass 2013“ die Deka heraus: 
Als einer von vier Universalanbietern erhielt 
sie die Höchstnote von fünf Sternen; insge-
samt wurden 59 große Fondsgesellschaften 
getestet.

Autor: Helge Rehbein
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Mit iMMObilieninveStMentS private vOrSOrge  
für Den ruheStanD betreiben:
heimischeR fonds füR globAle eRtRäge
Weltweit ziehen die Immobilienmärkte nach Jahren der Stagnation wieder an. Anleger können mit global breit diversifizierten Anla-
geprodukten von der Entwicklung profitieren. 
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Dieser Newsletter darf keinesfalls als Beratung aufgefasst werden, auch nicht stillschweigend, 
da wir mittels veröffentlichter Inhalte lediglich unsere subjektive Meinung reflektieren. Für alle 
Hyperlinks gilt: Die BörseGo AG erklärt ausdrücklich, keinerlei Einfluss auf die Gestaltung und 
die Inhalte der gelinkten Seiten zu haben. Daher distanziert sich die BörseGo AG von den In-
halten aller verlinkten Seiten und macht sich deren Inhalte ausdrücklich nicht zu Eigen. Diese 
Erklärung gilt für alle in den Seiten vorhandenen Hyperlinks, ob angezeigt oder verborgen, und 
für alle Inhalte der Seiten, zu denen diese Hyperlinks führen.

Das PortfolioJournal ist ein Gemeinschaftsprodukt der BörseGo AG und der Extravest GmbH.
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